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Kaisertempel


Ein Siegestempel, wie er im Buche steht – nein, nicht für Biker, die den Berg erklommen haben, sondern: Das kleine Bauwerk im klassizistischen Stile wurde zwischen 1892 und ’94 vom Verschönerungsverein Eppstein errichtet, zur Erinnerung an den Sieg der Deutschen über Frankreich 1870/71. Naja, so patriotisch waren sie halt damals. Ansonsten handelt es sich bei dem Verein um eine Bürgerinitiative, die keine Eigeninteressen verfolgte; Initiator war Heinrich Josef Flach, Besitzer der örtlichen Stanniolfabrik. In jedem Falle kümmert sich der Verein auch heute noch rührig um die heimatlichen Naturschönheiten (und ihm verdanken wir auch den wunderbaren Serpentinen-Trail von Tour 23, da uns die Vorsitzende Grünes Licht fürs Befahren gegeben hat). Aber noch mal zum Tempel, wobei wir die architektonischen Details den Neugierigen vor Ort überlassen: Bau- und kunstgeschichtlich ist der Kaisertempel jedenfalls eine Einmaligkeit in weitem Umkreis (und das nicht nur, weil die Säulen gemauert sind). Als historisches Baudenkmal im Geiste kaiserlicher Geschichte ist er in die Denkmaltopographie des Main-Taunus-Kreises aufgenommen worden. Und wer vielleicht ein bisschen Kleingeld in der Tasche hat ... im Tempelchen steht so ein kleiner Kollektenbehälter. Das hilft dem Verein, damit er auch fürderhin die Nassauische Schweiz herausputzt und wir Biker gern gesehene Gäste bleiben.     








Eppsteiner Burg


1122 wurde die Eppsteiner Burg erstmals schriftlich erwähnt. Die Herren von Eppstein zählten im Mittelalter zu den großen Adelsfamilien im Rhein-Main-Gebiet. Als Erzbischöfe und Kurfürsten mischten sie im 13. Jahrhundert in der deutschen Reichspolitik mit. 1535 starb das Adelsgeschlecht aus. Die Eppsteiner Burg ist ursprünglich eine romanische Rechteckanlage und wurde in der Gotik und im Barock erweitert. Heute ist sie nur noch eine Ruine, denn Anfang des 19.Jahrhunderts wurde sie als Steinbruch missbraucht. Erst 1824 wurde die Zerstörung gestoppt, vier Jahre später kam die Burg in städtischen Besitz. Zurzeit (Sommer 2005) wird sie restauriert. 


Im Sommer ist sie ansonsten von 10 bis 17 Uhr geöffnet, dienstags ist Ruhetag. Das Museum kann man samstags von 14 bis 17 Uhr sowie sonn- und feiertags zwischen 11 und 17 Uhr besuchen.








Schloßborn


So klein und unscheinbar das Örtchen heute auch aussieht, es ist eine der ersten im Taunus erwähnten Siedlungen. Das war, um genau zu sein, 1043 in der Bardo-Urkunde. Ah-ja. Das erklärt jedoch noch lange nicht den Namen und auch die geschichtliche Bedeutung, die der Ort tatsächlich hatte – immerhin muss hier eine Schlossanlage von gewisser Größe gestanden haben, um den Namen zu rechtfertigen (das mit dem Born, den Brunnen, ist angesichts des Bachreichtums rundherum ja klar). Es war Graf Eberhard I., einer der Eppsteiner Vögte, der 1369 ein Jagdschloss mit sieben Meter hohen Mauern und einem tiefen Verlies errichten ließ. Davon ist fast nix mehr übrig – schade eigentlich, sind doch so tief im Taunus drin die Burgen etwas rar gesät. Politisch wichtig war der Ort, da er schon im Mittelalter an der überörtlichen Verbindung Frankfurt – Köln wachte; so hat auch die B 8 ihre Geschichte. 
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